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Wochentagen . — Bezugs-
. “‘‘Sud , mit Botenlohn 1.75 Mk..
«rfff bezogen 1,50 ZNk.. durch die
die Pf/aus geliefert 1.S2 Mk.

Herborner Zeitung
m» Mustrlerler GratisVeilage «Reue Lesehalle« -

Preis für die einspaltige Petit -Zeile obet Deren
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

201.

Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn. — Telephon Nr.

Hörborn , Samstag , den 28 . August 1915. 13 . Jahrgang.

Herba

rkauf
rätig in

Andi
■■■■

tu Wilsons neueste Jlofe. 5
*, niflCn Wochen hatte Oesterreich - Ungarn ein«

«i» Bereinigten Staaten von Nordamerika 9*
r  h »r es sich mit der Munitionslieferung amerika.
^ «noatfirmen an unsere Gegner beschäftigte . Jetzt
E nie Antwort darauf emgetroffen . Wer die Ver-

i»nnt wird über die Antwort nicht erstaunt sein.
fid> den bisherigen amerikanischen Noten würdig

' «t«r dem Vorgeben , unter allen Umständen das
".» aufrecht zu erhalten , dem Grundsatz huldigen.
L Geschäft ist. Am interessantesten ist mit der
der Note , indem es unter anderem heißt:

« .Kauptung einer Verpflichtung , dte Regeln des lnter-
ftpifoinmens mit Rücksicht aus spezielle Umstande zu

modifizieren, kann die Regierung der Vereinigten
beipflichten. Dte Anerkennung einer derartigen , der

,.n Vraris der Vergangenheit unbekannten Verpflich-
' jeder neutralen Nation die Pflicht anserlegen , über

_ ' ines  Krieges zu Gericht zu sitzen und ihren Handels-
»einem Kriegsührenden einznschränken, dessen maritim,

de« Neutralen am Handel mit dem Feinde hinderten.
SL . «je Berechtigung dieses Standpunktes wird sich.
^ las er im allgemeinen klingt , sehr wohl streiten

Die Amerikaner lehnen es ab , über den Verlaus
^ieaes zu Gericht zu sitzen . Wenn man jedoch ihre

und das in Betracht zieht , was sie bisher getan
. ie wird man sagen müssen , daß sie ihrem Grund-
iJneit Deutschland in Betracht kommt , jedesmal un-
worden sind . Man braucht nur dem von England

'JET aeiefcten „Lusitania "-Ruum >el und den erst jetzt
«uitaae tretenden über den „Arabic " -Fall sich näher
Ln dann wird man finden , daß die amerikanische

wohl ein Urteil über die Kriegführung eines
ch» Kriege Beteiligten anmaßt . Wenn es nach

ainae . würden wir sofort unseren Untersee-
ma  einzustellen haben. Die amerikanische

jEnn lflßt in diesem Falle nicht einmal dieselbe Ob-
Mt wie die e» gli »he zuzeiten des russisch-japanischen
^ walten . Damals warnte die englische Regierung
n" ihre Landsleute vor der Benutzung eines Schiffes
i«, Kriege befindlichen Volker . Jetzt erleben wir das

dltttol , daß England gewissermaßen als Sicherheits-
^eael Amerikaner auf seine Schiffe packt , , n der Ab-
E bisher auf sieuiidjchastlichem Fuße stehende Volker zu

- . diesen Gründen ist es überflüssig , auf die übrigen
kleinen8«. Mite der Note eiuzugehen . Hervorgehoben sei nur,

Not derM sie genau so schließt , wie sie ansängt . indem sie sag .
M Prinzipien des Völkerrechts, die Praxis der Nattonen d.e

. . Mmole Sicherheit der Vereinigten Staaten und anderer Ra¬
sen wir «y d| t|( 'große militärische und maritime Einrichtungen die
ortsetzen, s» » ^Ndenaig der Armee » und Flotten , die Anwendung friedlicher
en bedÜlÄa Moden zur Regelung internationaler Zwistigkeiten und endlich

0 selbst stehen dem Verbot der Ausfuhr von Waffen,
Mion und anderen Kliegsvorräten an die ^rlegsuhrenden
M)ie seitens einer neutralen Nation während der Dauer des
l«S entgegen.
Wir werden uns damit abzufinden haben , daß die

Sereinigten Staaten auch fernerhin diesen Waffenhandel
bulcen.. Wir werden den Krieg trotzdem siegreich über-

-« m iinlb lieben. Aber kein amerikanischer Friedensfreund wird >e-
™ 1 rl mb wieder die Stimme erhebe » können . da es gerade

(ilii Snterlnnb gerne en ist , das diesem Weltkriege zu einer
zchnetenM j) au er oer ijol,en hat.
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Deutsches Reick.
4 ?chpjdbuchjpichppugey und zweite Sriegsantelhe.
man dem Wölfischen Tel .-Bur . von „ zuständiger«

siellemitteilt, wird die vollständige Eintragung der Sei ) : t»
ŝ chzeichnungen zur zweiten Kriegsanleihe in das Reichs-

>duch wegen der großen Zahl der Eintragungsanträge
M, einige Zeit in Anspruch nehmen , wodurch sich auch
««Zusendung der Eintragungsbenachrichtigungen an die
•läwbiger verzögern muß . Auf die rechtzeitige Zrn,en»
«hiung hat dieser Umstand selbstverständlich keinen Emnuß.

Deutscher Reichstag.
tz Berlin . 26. August 191S.

. Mi heutige Sitzung des Reichstages war schon zu
^ >>>n so stark besucht, daß die hochersreuliche Mitteilung
^Präsidenten von dem Falle der Festung Brest -Litou
®*n machtvoll wirkenden Beifall weckte. Dann wuroe
s* Peratung der Heeresfragen  fortgesetzt , Unler

Entschließungen der Kommi .sion ist von weitefler
u-gweite das Verlangen , den Verpflegungssatz
^Mannschaften im Kriege  durchweg aus 1,20

sestzusetzen. Wieder sprach der Sozialdeniokrat
biücklen als erster . Er bewegte sich in den Grenzen
ArAatzvollen Kritik, zu der sich heute auch die äußerste
«nie bequrmt hat , und die in der Wirkung hinter mancher
EsEvischten Friedenskundgebung sicher nicht zurücksteht,
ebenfalls fand die erwähnte Entschließung derKomimssion in
M einen geschickten Fürsprecher . Seine weiteren Wunsche
rwi sreilich zum Teil auf den Widerspruch von Dr . H e I

und ln vegeisterlen Huldigungen für dte Leistungen unseres
Heeres ausklangen . Die Entschließungen der Kon,Mission
wurden darauf e i n ft i m m i g angen 0 mme  n.

Unmittelbar vor der Abstimmung hatte noch der
stellvertretende  K r i e g s m i n i st e r unter leb-
haftem Beifnll die Vorbedingungen für ein zum Stege de-
ruseues Heer dargelegt und sein Versprechen erneuert , be»
rechtigte Beschwerden abzustellen und den emzelnen An¬
regungen nachzuqehen . Dann wandte sich die Erörte¬
rung den Kriegsunterstützmigen und Teuerungszulagen zu.

Auslano
-f- Zur Lage auf dem Vulkan . a ^

Sofia , 26. August . Die bulgarische Presse
bespricht mit wachsendem Unmut  die Berichte aus Nlsch
über den Verlauf der Skupschtina -Beratungen und kommt
zu dem Schluffe , daß in Risch keine Ne 'gung herrsche.
Bulgariens berechtigte Forderungen 3» « füllen.
Regierungsorgan erklärt an leckender Stelle . Bulgar en
sei nicht geneigt , sich zu einem Spiel , wie man es m Risch

'LL m ‘»"ilWf . ' « . ,, » » « SBittnSnttn»
bat tu atteriimgiter Zeit der Berliner Vertreter der
„Basler Nachrichten « mit einem hervorragenden Mckgueoe
der rumänischen Gesandtschaft gesprochen . Dieser betonte
die wirtschaftlichen Beziehungen Rumäniens , die zu den
Zentralmächten weit enger seien als zu den Machten der
Entente , und versicherte, daß ihm amtlich von GeheimvecZ
trägen Rumäniens , etwa mit Italien , nichts belann-
sei. Der Diplomat erklärte : „Rumänien ist in leiner We >e
qebunden , sondern hat in jeder Beziehung freie Hano.
Außer gewissen russensreundlichen Kreisen hat m Rumänien
niemand ein Interesse daran , für Rußland die Kastanien
aus dem Feuer zu holen . Angesichts der jetzigen Kriegs»
läge ist ein Eingreifen zugunsten von Rußland von ge¬
ringer Bedeutung . Eine Besetzung von Bej,arab,en er»
scheint schon eher vernünftig . Rumänien ist für leden
Kriegsfall vorbereitet , hat aber zunächst die Absicht, m ge»
rechter Neutralität zu verharren ."

Kseine politische Tiachrichsen.
4 - Einer Meldung der Londoner „Daily Mail " zufolge hat

der englische Atunitionsininister Lloyd George die Kontrolle
über ' das Arsenal in Woolwich  übernommen.

4- Reuter meldet aus London , daß die Einigungs -Kommisston.
der die unentschiedenen Punkte in der Frage der Wallt , er
Bergarbeiter  vorgelegt worden waren , keine Einigung zu er¬
nteten' vermocht und die Beratungen abgebrochen habe.

4- Im parlamentarischen Ausschuß der englischen G
w er ks ch asten  teilte der Borsitzende der Arbeiterpartei Hoo^e,
»>it, daß s a st alle M i t g l i e d e r d 1 e W e h r p s l t -h t 1n
jeder Form entschieden bekämpfen.  Der Borsltzend
des Transportarbeiterverbandes , Goslinge , erklärte , das Transpo -
geiverbe und mehrere große Industrien litten bereits stark unter
Arbeiterniangel ; er habe es nunmehr aufgegeben , Rekruiie
rungsreden  zu halten , weil die Arbeiter mcht entbehrt und
nicht ersetzt werden könnten.

^ Rach einer Meldung der „Frkf. Ztg . aus Chiasso will
Barzilai  demnächst eine Inspektionsreise nach den »u >1
erlösten " Gebieten  machen , deren Ressort er bekanntlich
übernonimen hat . — Bei der geringen Ausdehnung dieser „Er-
Werbungen " des „größeren Italiens " dürfte diese Reise kaum lange

dauein . Zg^doner Reutersche Bureau meldet aus Prätorla dte
Aufhebung des Kriegszustandes in der Sud-
asrikanischen Union,  abgesehen von der Kap -Halbinsel , der
Walfisch-Bai und Dcirban ; die Zensur dagegen bestehe
Rach einer Meldung aus Kapstadt hielt der Premierminister Botha
kürzlich in Bredefort eine Wahlrede , die von Nationalsten unter-
brachen wurde ; in der sich darauf entwickelnden Schlagerei seien

seine "h«nger»„sieg>̂e>ch ^ °bliebew ^ nstren, der Gouverneure
von 20 Staaten der uardamerikanischen Union nahm eine Tages¬
ordnung an, in der dem Präsidenten WilsondasBer-
trauen  in dieser Stunde großer internationaler Beunruhigung
ausgesprochen und ihm versichert wurde , daß man bereit setz chm
zu solgen, welche» Weg auch immer er als zweckmäßig einschlagen

Der Staatssekretär des Washingtoner Schatzamtes erklärte
sich bereit , wenn nötig . 30 Millionen Dollar Zinsensrei als stuan-
lielle Unterstützung für die Baumwollernte  be , den Bauten
der Südstaaten zu hinterlegen ; er glaubt , daß keine Ursache zur

R-P- « , » . ». toö .tu, « - »-, uorh*
amerikanischen Regierung mit der Forderung ^ " es Lertrages von
netmiäüriger Dauer zugegangen sein, welcher die Verwaltung
u n d d i e F i n ° n z e n ° 0 n H ° i t i unter die Kontrolle von Be-
amten der Vereinigten Staaten stellen wurde.

4 - Der Ministerpräsident von Neuseeland  brachte emen
Gesekentwurs ein, der die R e g i st r i e r u n g der Männer zwischen
17 und 60 Jahren vorsieht . In den EinschreibungskaPen wird an
di« Männer zwischen 15 und 45 Jahren die Frage gestellt, ob st,
freiwillig Dienst bei dem Expeditionsheere nehmen oder auf andere
Weife ihre Fähigkeiten in den Dienst der Regierung stellen wollen
und wenn nicht, welchen Grund sie sür ihre Weigerung haben.

^ ■wema ) zum xeu aus r eit 7 - : ■
dem es am guten Herzen für »liiere, ^ bioatcii

Helios gleichfalls nicht mangelt , der aber als Schatz-
Wt«ter folrfjen Regungen leider nicht immer zu folgen
?rint>9- Die bürgerlichen Parteien beschränkten sich aus

sii Erklärungen, die einmütig das Streben der Heeres-
^bbaltung nach Abltelluna  von WällLLlll anerkannter,

Eine Serienreife durch Masuren.
Masuren ist der südliche Landstrich Ostpreußens und

nimmt den größten Teil des Regierungsbezirks Allenstein
ein . Es liegt auf dem Baltischen Landrücken , der stch
nach Norden und Süden hin abdacht . Seine Entwässe¬
rung erfolgt im Norden nach dem Pregel und dem
Frischen Haff, im Süden nach dem Narew . Er besteht
aus Sand , ist wenig fruchtbar und mit vielen Wäldern
und Seen bedeckt. Die Bewohner lind polnischer Abstam-

mnng und meist evangeckscher Reuglon ; die Sprache ist
pvlnisch. _ „ .

Südlich von Allenstein verschwinden die fruchtbaren
Getreidefelder ; armselige Kornfelder treten an ihre Steile.
Infolge der diesjährigen Trockenheit im Frühjahr dürsten
ihre Erträge wohl kaum die Aussaat decken. Die Halme
sind niedrig und stehen so dünn , daß sie nicht der Sense
nachqebunden , sondern auf Schwaden gemäht werden
müssen. Hafer und Gerste sind etwas größer als hand¬
hoch. Die Kartoffeln stehen aber überall vorzüglich , was
geradezu auffällt . Bei Lahna , Orlau und Adl . Dietrichs-
dorf im Kreise Neidenburg sah ich Hunderte von Morgen
mit Kartoffeln bepflanzt . Es fehlt aber auch nicht an un-
bebauten Stellen . Rechts der Chaussee von Dietrichsdorf
nach Neidenburg liegen mehr als hundert Morgen als
öde Heide , meist mit Beifuß bewachsen.

Auch der Wald gewinnt bald ein anderes Aussehen.
Von Allenstein ab verschwindet die Rottanne mehr und
mehr zuletzt steht man nur noch düstere Kiefernwälder.

Die Geqend ist oft wellenförmig , und die Hohenzuge
aestatten nur aus einige Kilonieter die Aussicht, wie dies
bei Hohenstein . Lahna und südlich von Neidenburg der
Fnll ist. Auf den Feldern weiden kleine Rinder und
Pferde . ' Die Guter züchten eine bessere Viehrasse . Die
Bewohner Masurens . namentlich die des flachen Landes,
sind kleiiter und schwächlicher als die des Erinlandes.
Ihre Lebensweise ist anspruchslos und emfach. Wohn-
Häuser und Wirtschaftsgebäude sind meist klem. meifa»
aus Bohlen gebaut und mck Stroh gedeckt. Das schönste
Haus des Dorfes ist oft die Schule Außerholb des
Dorfes liegen nicht so viel Gehöfte wie im Ennlande.

Diese Landschaft ist uns durch ^ en Krieg naher ge¬
rückt Auf diesem Gebiete hat die Schlacht bei ^.annen-
berg stattqeinnden . Hier hat Hindenbnrg se ne erster-
Lorbeeren errungen , hier ist er zum Rationalhelden ge

Del einer Bahnfahrt non Allenstein nach Neidenburg
merkt man beute nichts von diesem gewaltigen Ereignis.
Von den 6 Bahnhöfen dieser Strecke ist nicht em einziger
beschädigt worden ; C . n sind die 9 Bahnhofe von
denburq bis Ortelsburg und die 4 von hier bis Al.ent .em
wohl erha 'ten . Im Winter hat ein russischer Flreger au
das Empfangsgebäude in Neidenburg eme Bombe ge¬
worfen . Das beschädigte Dach ist bereits ausgebessert.

Meine Besichtigung begann mit Hahvustem . wo^ Ich
einen Tag verweilte . Herr G . empfing muh am Bahnhos
und batte die Liebenswürdigkeit , mich über alles zu unter-
richten Er hat das Hin und Her unserer Truppen mit-
erlebt und die Stadt erst mit den letzten Truppen ver-
lassen. Die Leute haben die Städte und Dörfer au
eigenem Antriebe geräumt . Nun kam die Schlacht be>

lann »om rW *ofe aus ist von der Zerstörung nicht«
wahrzunehmen . Gefangene Russen fegten die^ Straß n
rupften das Gras aus und errichteten Ehrenpforten . fm
den nächsten Tag wurde die Kaiserin erwartet . Auf dem
Turnplätze der evangelischen Schule brachten sie gerao
das Transparent mit der Inschrift in Ordnung . „Gott

BRHohenstech ^hat der Kampf mit großer Erbitterung
getobt . Auf der Anhöhe nördlich der Stadt bei dem L ' t«
Sauden , sollen die Russen ihre erste Stellung gehabt
haben , sind dann aber in die Stadt zuruckgeworfen wor¬
den . Bei Sauden befinden sich mehrere Massengräber m
welchen nach der Aufichrift 73, 90 und zirka 150 Ruffen
liegen . Deutsche befinden sich in den Massengräbern 28,
17 ^u»d 35. Dies beweist , daß die Verluste der Russen be«
deutend größer waren . ,

Um die Russen aus der Stadt zu werfen , mußt«
unsere Artillerie den Markt unter Feuer nehmen . 64
Häuser die Hintergebäude mitgerechnet , liegen in Trümmern.
Die Zerstörung ist viel furchtbarer als be, emer Feuers-
brunst ; die Ziegelsteine sind meist m lauter Grus ver.
wanüelt worden . Der Stadtteil muß vordem recht schon
gewesen se n Gefangene Ruffen sind nun damit beschäftigt,
den Schutt wegzuräumen . , . . . . ... . .

Die beiden Kirchen und das Seminar sind unbeschädigt.
Auf dem Turme der katholischen Kirche sollen die Russen
Maschinengewehre gehabt haben . Nach drei Seiten konnten
sie von hier ans das Feld bestreichen. Hier sind noch
Spuren des Kampfes sichtbar . Drei große , emgetrocknete
Blutlachen uud Schrammen an der Wand zeigen die
Stelle , wo die Russen auf dem Turme mit dem Baionett
niedergemacht worden sind ; 15 jBlutftreifen 8**^ ”
sich an der Wand zwei Treppen tief h,nab . Es ist kaum
begreiflich , wie die deutschen Infanteristen die dre , engen
Treppen bis zu den Maschinengewehren Vordringen konnten,
da sich doch den Ruffen eine vorzügliche Gelegenheck zur
Verteidigung bot . Im Innern des Turmes ist nicht ge-
aeschossen worden , da Spuren von Kugeln an den Wanden
nicht vorhanden sind. Unsere Artillerie hat nur em einziges
Schrapnell in das Dach der Kirche geworfen . Der ver»
ursachte Schaden ist nicht der Rede wert.

In der Stadt haben die Russen nicht geplündert;
Greueltaten sind gleichfalls nicht bekannt . Aus dem sieben
Kilometer weit entfernten Plautziger See hat man nach der
Schlacht acht Russenleichen herausgefischt . Dwser geringe
Verlust ist wohl glaubhaft , da sich die Ruffen in einer
meilenbreiten Front zurückziehen konnten , ohne aus einen
See zu stoßen . , _ ..

Nach der Schlacht belegten unsere Truppen die Stadt.
In der Wohnung des Herrn G . lag der GEalmaior
v . O.. der ein Dankschreiben hinterltetz . das ich selbst ge¬
lesen habe.



Lion i)of)?n|tet!i vis wutrein ofriteren stiy öte topuren
des Si'ojupfes. Von Gutfeld wanderle ich zu Fuß »och
Neidenburg. Zwei Kilometer südlich Gutfeld liegt das
Dorf Lahna . Zwei Tage vor Hohenstein soll es hier heftig
zugegangen fein. Ein junger Mann gab mir bereitwilligst
Auskunft. Um die Russen am Vordringen zu hindern,
nahm unsere Art llerie das Dorf unter Feuer. Elf Gehöfte
sind abgebrannt, davon sieben vollständig. An derKirä'e
steht man Spuren von Gewehrkugeln. Ein Schrapnell ist
m oen wurm gerayren uno yar m oer Hing« aus oei
linken Seite drei Bänke beschädigt. Auf dem Kirchhof ist
ein Russengrab mit ungestricheuem griechischen Kreuz und
russischer Aufschrift; 32 Russen sollen hier begraben
sein. Die Russen sind im Vorteil gewesen, da sie das Be¬
graben besorgt haben. Nebenan liegen einige deutsche
Soldaten. Aus dem Dorfe sollen bei dem Kampfe drei
Leute, die dageblieben waren, ums Leben gekommen fein.
Links neben dem Dorfe ruhen in einem Massengrab«
1 Hauptmann, 2 Leutnants und 16 Jäger des Ostpr.
Jäger -Bataillons Graf Port v. Wartenburg. Die Schlacht
bei Lahna war am 23. August. Bon hier zogen sich
unsere Truppen auf Hohenstein zurück.

Drei Kilometer westlich Lahna liegt das Gut Orlau.
Daselbst sind drei Gehöfte zerstört, darunter auch die
Schule. Zurzeit wird in Orlau ein Ehrenfriedhof ange¬
legt : Deutsche und Russen liegen dicht nebeneinander.
Ein hohes Kreuz am Waldessaume bezeichnet die Ruhe¬
stätte der Deutschen und ein anderes Kreuz in griechischer
Form die der Russen. Das Land zum Ehrenfriedhof bat
die Frau Gutsbesitzerin geschenkt. Das Umbetten müssen
die russischen Gefangenen unter deutscher Aufsicht besorgen.
Aus der ganzen Umgegend werden die im Augusto. Is.
Gefallenen hierher gebracht und begraben, Bisher ruhten
hier 800 Russen und 300 Deutsche.

Drei Kilometer südlich Lahna, sieben Kilometer von
Neidenburg, liegt Adl. Dietrichsdorf. Hier ist alles völlig
unbeschädigt, da der Ort vom Kampfe nicht berührt wurde.
Im Gasthause hat sich zeitweise ein Feldlazarett vom
13. Armeekorps, 26. Division, befunden. Nach den herum-
liegenden Feldpostpaketen waren es Württemberger. Die
Ortsemwohner sind erst kurz vor dem Einzuge der Russen
in Neidenburg unter Mitnahme des Notwendigsten ge-
flüchtet. Nach der Erzählung einer Frau B. sollen dann
nachziehende Flüchtlinge tüchtig geplündert haben.

In Neidenburg erfuhr ich in einer Buchhandlung,
daß (laut Angabe des Kreisblattes) dort 180 Häuser zer¬
stört seien. Auch die evangelische Kirche ist niedergebrannt:
ihre Mauern stehen noch. Schloß, Kreishaus und Kreis¬
krankenhaus sind erhalten. Das Schloß hat mehrere Gra¬
naten leichten Kalibers erhalten, die kreisrunde Eindrücke
von etwa V* Meter Durchmesser und Tiefe hinterlassenhaben.

Ein dreizehnjährigerKnabe hat in Neidenburg die
Russenzeit mitgemacht und wußte recht anschaulich zu er-
zählen. Viele Einwohner seien lange vorher geflüchtet;
andere hätten sich aber sicher gefühlt, bis am Morgen de«
21. August die russische Artillerie Markt und Bahnhofstraße
beschoß; unsere Truppen hätten bereits nachts in alle,
Stille die Stadt verlassen. Run war an ein Fliehen nicht
mehr zu denken. Beim Einzuge der Russen sei er mii
anderen Leuten gefangengenommen und vor einen höheren
russischen Offizier geführt worden, der aber allen di«
Freiheit schenkte, da diese Leute wohl gern in de«
Heimat bleiben wollen und von ihnen nichts zu
furchten sei. Geplündert hätten die Russen in Neiden,
bürg nicht, wohl aber Wohnungseinrichtungen beschädigt
Ueber die Verpflegung der zurückgebliebenen Bewohne«
durch die Russen war nicht zu klagen; sie erhielten genug
Brot, Fleisch und Mehl. Vier achtzehnjährige Burschen
aus der Stadt seien ums Leben gekommen. Sie waren
von der Arbeit heimgekehrt und hatten vor der Stadl
Kosaken als Vorposten angetroffen. In ihrem Uebermul
wollten sie die Kosaken durchprügeln, worauf diese von
ihren Waffen Gebrauch machten und sie gräßlich zurich¬
teten. Der fünfte der Burschen sei entkommen und habe
spater den Tatbestand erzählt. Daß Kindern die Finge«
abgeschnitten, mit der Zunge an den Tisch genagelt usw.
worden seien, wie im Ermlande erzählt wird, sei hie«
nicht bekannt. Von Greueltaten aus Neidenburg wisst
er nichts. Das hörte ich auch von anderer Seite.

Da Neidenburg stellenweise nur drei Kilometer von
der Grenze liegt, ist es zu verwundern, daß di«
Russen bis zum 21. August warteten, obwohl sie schon
vor dem 2. August mobil waren. Sie sollen auf einen
Angriff unsererseits gewartet haben; als nun nichts er¬
folgte. drangen auf Frankreichs Hilferuf in Ost-vreuben ein.

Am Tage vor meiner Anwesenheit hatten die Kaiserin
und die Kronprinzessin die Stadt besucht. Die Leute
waren über die Güte Ihrer Majestät ganz entzückt.

Der Arreg.
Die Festung Brest-Litewsk gefallen.
Tagesbericht- er obersten Hreresleitnng.

Großes Hauptquartier, den 26. August 1915.
_ Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Veau-Srjour in der Champagne wurde
ein vorgestern besetzter Sprengtrichter gegen französischeAngriffe behauptet.

Zwei seiudliche Flugzenggeschwader«varfen gestern
im Saartal oberhalb und unterhalb von Saarlouis
vomben . Mehrere Personen wurden getütet oder ver¬
letzt; der Sachschaden ist unwesentlich. Vor ihrem Start
waien die Geschwader in ihrem Hafen Nancy mit
gutem Erfolge von nufere» Fliegern augegriffen
worden; außerdem büßten sie vier Flugzeuge
e„«: eines stürzte bei Dolche» brennend ab. Führer
und Beobachter sind tot ; eines fiel bei Reinilly mit seinen
Insassen unversehrt in unsere Hände; ein drittes wurde
von einem deutschen Kampfflieger bei Arracourt (nörd¬
lich von Lunäoille) dicht vor der französischen Linie zur
Landung-gezwungen und von unserer Artillerie zerstört;
das vierte landete im Feuer unserer Abwehrgeschütze bei

(südlich von Nomeny) hinter der feindlichen
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
o. Hindenburg.

Bei Dausk und Schoenberg(südöstlich von Mitau)
haben sich Gefechte enlwickelt.

Oestlich und südöstlich von Kowno nehmen die
Kämpfe ihren Fortgang, vor Olita nähern sich unsere
Truppen den Vorstellungen des Feindes. Zwischen
Sejny und Merecz (am Njemen) wurde der Feind ge-
warfen. Auch im Walde östlich von Augustow dringen
Teile der Armee des Generaloberstenv. Eichhorn nachOsten vor.

Weiter südlich wird um den Verezowka-Abschnil»
gekämpft, unsere Spitzen haben Bialystor erreicht. Die
Armee des Generalso. Gallwitz warf den Feind vom
^^ anka-^ dschnitt(nördlich und südöstlich von Bielsk)
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

PrinzLeopold von Bayern.
Der schwergeschlageneFeind flüchtete in da» I «.

nere des Dialowieska-Forstes. Nur südlich des Forstes
in der Gegend nordwestlich von Samieniec-Litoivsk hält
er noch stand.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Festung vrest-eitowsk ist gefallen.
Während das österreichisch-ungarische Korps de» Feld«

marschalleutnantsv. Arz gestern nachmittag nach Kampf
zwei Forts der Westfront nahm, stürmte das branden-
burgische XXII . Reserve-Korps die Werke der Nord¬
westfront und drang in der Rächt in das Kernwerk
ein. Der Feind gab darauf die Festung preis.

Aus der ganzen Fron» der yeeresgenppe, von«
Bialowieska-Forst bis zum Sumpfgebiet am Pripjet (füd-
östlich von Brest-Litowsk), ist die Verfolgung im oollea
Sange . .

. .. > Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.) *

3m zweiten Absatz der Tagesbericht» vom SS. August muß
H heißen: »südöstlich von Sondernach" anstatt»südwestlich vonSondernach". (W. T.-B.) * .. .

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien , 26. Aug. (WTB.) Amtlich wird oerlautbart:

26. Aug. 1915, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Festung Bresi -Litowsk ist gefallen . Die un¬
garische Landwehr des Generals o. Arz entriß gestern dem
Feind das südwestlich der Festung gelegene Dorf Kobtz-
lany , durchbrach damit die äußere  Gürtellinie und fiel den

zunächst liegenden Werken in dpn Rücke « . -
schlesische und nordmährischeHeeresinfanteriet
zeitig ein Fort südlich der Ortschaft Korosz^
Truppen bemächtigten sich dreier Werke an J
unb besetzten heute früh die an der Bahnbrücke
belle. Unterdessen drängten die Verbündetes,
auch über die Lesna und im Wald- und (g„J
östlich Brest- Litowsk zurück und unsere von
wärts verfolgende Reiterei warf russischê
Ducin und Wyzwa.

Bei den in Ostgalizien stehenden Armeen

Italienischer Kriegsschaupl^
Im Doberdo-Abschnitt griffen die Italiener

tag den Monte Dei sei Bust neuerdings an ; (j,*
immer zurückgeschlagen . Vor dem Gö'̂ '
herrschte Ruhe. An der übrigen küstenländischen\
stellenweise Geschützkämpfe statt, so namentlich
Flietsch, wo sich die feindliche Infanterie vorsst
arbeitet. Der bereits gestern als abgeschlagen
gegen den Nordabschnitt der Hochstäche von(H,
von starken feindlichen Kräften geführt; nach
auch die Nächte hindurch andauernder heftigere
unserer Werke steigerte die feindliche Artillerie
abends ihr Feuer gegen die Front Cima die Men!
zu größter Schnelligkeit. Bis nach Mitternacht
sie unsere Stellungen mit Geschoffen aller Kaliber
schritten mehrere Infanterie-Regimenter und Alpinj.
zum Angriff. Unsere, braven Tiroler Truppen
schützen, von österreichischen Schützen und der
hervorragend unterstützt, schlugen alle Stür»
In den Morgenstunden war der feindliche Angr.
zusammengebrochen. In den Hindernissen aaein'
tote Italiener ; darnach läßt sich ermeffen, welche
Angriff gekostet haben mag. Wir hatten nur geff,

Der Stellvertreter des Chefs des Gene
o. Hoefer , Feldmarschalleutna

-ff Ein »dreister Ableugnung»versu«h-
Auf ausdrückliche Veranlassung des enalrz

sandten in Bukarest hatten dortige offizielle!k
amtliche deutsche Bekanntinachung vom 18 Au«
den erfolgreichen Angriff deutscher Torpedobootel
Riff Feuerschiff am 17. August, bei dem ein
kleiner Kreuzer und ein Zerstörer vernichtet wa
für „frei erfunden" erklärt. M

Angesichts dieses dreisten Ableugnungsversuch
amtlichen englischen Stelle werden dem Wölfisch,»»
»von zuständiger Seite" zu der amtlichen deu
kanntmachung noch folgende Einzelheiten mit®
. Die englische« Streitkräfte wurden durch den
deutschen Torpedoboote völlig überrascht . Der Jta
dem neuesten englische» Typ der „Aurora ' -Klasse anaeh
innerhalb vier Minute«, der Zerstörer««mit
dem Torpedotrcffer. _

Das Verfahren der amtlichen englischen Siels,
luste der englischen Flotte einfach abzuleugnen,
neu. Beachtenswert ist, daß die englische Admir^
im vorliegenden Falle gegenüber der amtlichen3
Bekanntmachung ausschweigt und eine andere«
Stelle versucht, den Verlust aus diese,» »Uinweaelstreiten. “

+ Die englischen potrouiNenschiff».
Der Neuyorker Vertreter von Wolffs Telearai

Bureau meldet unterm 25. August durch Funkjii
die Offiziere der „Cymric" eine Meldung den
nach welcher dieser Dampfer nach der Abfahrto«>i
Pool 26 Stunden lang von Kriegsschiffen begl,
wesen sein sollte. Sie erklären, die Passagiere,
mitteilten, hätten wohl die seit Kriegsausbruch
englischen Küsten kreuzenden Patrouillenschiffe'
gle,tschiffe gehalten. Nach Aussagen von Passat
„Cymric" scheinen die Patrouillenschiffe neuerdin,
weise in den bedrohten Gewässern ausgestellt zu

Ein goldenes Mutterherz.
Roman von Erich Ed enstein.

(Nachdruck nicht gestattet.) (29

Dafür sollte Maina dann am Christtag auch ausruhe»
and zu ihnen hinüber speisen konunei«.

Bis in alle Details ivnrde das Progainm ansgearbeitet.
Dann, als die Tanne schon in der Veranda stand und Maina
bereits die Kartons mit den von Jahr zu Jahr sorgsam
aiifbeivahrten„Prachtstücken" vom Bode» herab hatte schaffe»
lasse», kam plötzlich, drei Tage vor dem Christabend, ei»
Briefchen Assnntas, in dein sie mitteilte, daß Ferrys Nervosi¬
tät sich so gesteigert habe, daß der Arzt dringend acht Tage
völliger Rnhe verordnet habe. Er hätte sich also entschlossen.
Weihnachten in Abbazzia zu verbringen. Sie selber sei un¬
tröstlich, wolle gar nicht denken an Weihnachten, müsse sich
aber fügen. Nicht einmal sehe» könne sie ihre Mamalschi
niehr, denn sie reisten in einer Stilnde ab und sie habe noch
alle Hände voll zu tim.

Das war ein bitterer Schlag.
Iran Lore saß stiimm und bleich in ihrem Zimmer und

starrte immerzu vor sich hin. Barbe aber wütete draußen
grimmig unter ihren Kochlöpfen herum imd erleichterte ihr
Herz gegen Lene, welche eben in, Auftrag ihrer Herrin ge-
ioiuuien war. um ein Körbchen Bonbons als Kostprobe
»für die liebe Fra» Doktor" zu bringen.

„Eine Bande ist'sl " sagte Barbe. „Ganz einfach eine
Baude! Lasse» sie die alte Frau da allein sitzen, wo sie sich
so närrisch auf den Abend gefreut hat! Nervös! Den Schwin¬
del soll man auch wohl noch glauben? Aber ich hab's ihm
gleich angesehen damals, als er das erste Mal ins Hans
kam — Lene, ich sag's Ihne,, , seien Sie froh, daß Sie keine
Kinder haben! Es ist doch alles eins, hat man welche oder
Nicht— ivenn eins alt wird, dann sitzt es doch allein I"

Seite brachte die Neuigkeit brühwarm in die Mansarde
hinauf, und die Folge war. daß Fräulein Agathe selbst hin¬
abging, um ihre liebe Hausfrau, für die sie vom ersten TageEnheimlich schwärmte,auf die WeihnachtSganS und ein Glasinujch einzuladey.

So latzen ain 24. Dezember alle Bewohner der Billa Fa-
brizinS in der Mansarde. Die Dainen in dem blumenreichen
gimmer, Lene und Barbe draußen in der Küche.

Ein kleines Taniienbämnchen stand unter den Bkmnen
»or den beiden alten Damen und auf einem altväterlichen
Mahagonitischchen suinnite der Teekessel. Fräulein Reinling
hatte ein frisches, weißes Häubchen auf. mit lila Bändern
festlich geschmückt, und nickte ihre,» Gaste glückselig zu. Es
roch nach Lawendel, Quitten und Tannenreistg, und hinter
»en eiSblnmengeschmückten Scheiben fiel lautlos der Schnee in
zroßen Flocken.

Aber trotz all der trauten Gemütlichkeit— Weihnachten
var es nicht, und Frau Lore saß mit starrein Blick auf den,
hochbeinigen Sofa, sah immerzu auf das Tamienbänmchei,
«nd hörte Fräulein AgathenS leises Geplauder nur »vie im
tramn.

11. Kapitel.
Und dann kam endlich der Tag, auf den Frau Lore heim¬

lich in Bangen und Glück gewartet hatte.
Fräulein Agathe Reinling wollte alles haargenai, «viffen

taruin hatte sie Mama — umvillküclich nannten alle, die mit
z-rau Lore in Berührung kamen, sie nachk>«rzer Bekanntschaft
.Mama", weil etwas so„Mütterliches" von ihr ausgma
vie Fräulein Reinling behauptete— bitten lassen, doch si.pe,
rin Sprüngchen in die Mansarde zu machen, sobald sie von
.drüben" zurückkomme.

„Drüben" war die Billa Retiro. Und gestern war dort
ein kleines Mädchen angekoinmen.

Mama erfuhr cs erst heute früh und war natiirlich sofort
tmiübergeeilt, nachdem sie Barbe mit der Freudenbotschaft zu
Agathe geschickt hakte. Denn es war ein herzliches Hinübe«
und Herüber von freundschaftlichen Gefühlen und gegenseitige«
Anteilnahme zwischen den beiden alten Damen in Schwung
gekominen seit jenem Weihnachtsabend.

Manchmal mar Peter Lott der Dritte in, Bunde. Mm
nahm den Tee dann entweder auf Mamas Veranda oder
oben in der Mansarde, sprach von der Natur und ihren Ge-
heinniissen, vom Frühling, der blendend ins Land zog oder
von AgathenS „Kindern," den Blinnen, die in leuchtender
Farbenpracht Winkel. Ecken und Fenster füllten. Von Men-
scheu wurde seiten gesprochen. Peter Lott gefiel sich mehr und
mehr ,n enier oallia angehauchtem überlegenen Verachtung

„vie,er Spezies" u»v Agathe sah ihn dann jedes,»».,,
eine beißende Bemerkung machte, halb zustinimend,
wundernd an. Bis zur Berachtnug hatte sie eS no
bracht, aber — recht hatte er sicher.

„Du lieber Gott, sie wollen ja doch nichts von i.
wissen," seufzte sie. „wenn man ihnen noch so g«
möchte, man wird einfach auSrangiert."

Und sie dachte an ihre Nichten „nd Neffen,
Vutes getan hatte und die den Weg zu ihr längst»halten.
tv ®& ma  unbehaglich zwischen den beiden
Die Mensche» verachten— sie konnte es nicht beg»
Sen Menschen gehörten doch a>«ch ihre Kinder- -
Haupt—

„Was bleibt einem denn noch, wenn manW
Mensche» abivendet?" fragte st« einmal zaghaft.

„Blumen. Die Liebe zur Natur," aiitwortete„
tReinlin̂ und sah liebevoll über ihre Hyazinthe»hu«
de» blasse» Frühlingshiinmel, an dem der Abends»,
tei» Lichterstrahlte.

„Ich selbst bleibe mir!" sagt«Peter Lott hart. .
Musik," setzte er nach einer Weile weich und tick
Hinz". f

Mama dachte verwirrt daran, daß sie selbst!
nicht bedeutend genug erschien, um damit ansgefiil'
Vlmneil, Musik, Natur —Gott ja. sie liebte das '
aber das ivahre Leben war das doch nicht?

Schließlich dachte sie mitleidig! Sie habe» -
tfiiiber, die Arme», sonst würden sie nicht so red
die Kinder hiuweg führt ein eivig grünender Pfa'
Wüste des Alters ins Land der Jugend. —

Wie reich »nd gesegnet ihr Leben trotz des --
empfand sie ivieder so recht, als heute früh die Nack
ber Geburt des Kindes ans der Villa Retiro tain.S
Tagen der Jugend hatte ihr Herz in so überströnic»!»̂
geklopft. Sie wußte aar nicht, ivas sie zuerst tim Ml

Fortsetzung folgt.



-f- Unser v -voot Krieg.
25. August Wie d>,s R-ntersche Bureau

'̂.>r Fischdampser„Juiegiity" veile»» worden.
,,a ist gebettet. Ferner sei der gifdjbunipfer
(» durch ein deutsches Unterseeboot zum Sinken

^2o,  August. (Meldung der „Agence Havas".)
«J », konnnende norwegische Dainpfer „Havtor"

August 40 Schiffbrüchige des engiische» Danip.
^sor" ausgenommen, welcher von einem deut»

r/eeboot versenkt morden war. Der Dampfer
mar von London nach Italien bestimmt,

kgaen, 26. August. Wie „Berliugske Tidende"
.» der Dampfer„Nimrod" von Letth in Kopen-
u' kommen. Er fuhr auf seiner Reise durch die

^ ti nichi weniger als sechs große -, brennenden
»ariiber, die augenscheinlich alle mit Holz be-
,on deutschen Unterseebooten in Brand gesetzt

«üinpse gegen Serben und Montenegriner.
„ 25 - August, nachts. Aus dem Kriegspresse¬
wird gemeldet: An der Südostsront ist stetiges
i und zeitweise mäßiges Artilleriefeuer zu ver-

Nächst Semlin wurde ein österreichisch-ungarisches
boot durch eine serbische Batterie lebhaft, über

,a beschossen. Feindliche Flieger werden oft über
Linat sichtbar, wobei sie auch den Kurs über rumä-
"s -biet nehmen. An der montenegrinischenGrenze
-*11 kleinere feindliche Abteilungen bei Bilera sowie

Trebinje Vorstöße, um unsere Feldwachen zu
die Telephone zu zerstören und die Ernte zu
Alle diese Vorstöße wurden mit Verlusten des

abge wiesen._ ■ ■■ ■■■

m »lui Provinzielles.
Herborn , den 27. August 1915.

Vorsicht beim Abstessen . Einem sechsjährigen
in Bilstein im Sauerland blieb ein Pflaun enstein

fen. Trotzdem der Arzt sofort den Luftröhren-
jm , ist der Knabe darauf erstickt.

Zteinkohlengaö -Beleuchtung in Vifen-
agtN. Die mancherlei Veränderungen, die der Krieg
"östlichem Gebiete zur Folge hatte, haben auch
^.cfbe der Eisenbahntechnik einschneidende und be¬
erte Neuerungen gezeitigt. Als die wichtigste darf
„g der Oelgasbeleuchtung durch Steinkohlengas-

-g bezeichnet werden. Bei der Knappheit der Roh-
ß im besonder» mrt dem Oel haushälterisch umge-
werden. Das bisher verwendete Oelgas wird durch

von Paraffinöl gewonnen und nach besonderer
j jn den bekannten Gaswagen den Füllstationen

wo denn die Züge mit dem Gas gespeist werden,
ende Versuche mit der Verwendung von Stein-
bei der Eisenbahnwagenbeleuchtung haben gute

e gehabt. Infolgedessen sind die deutschen Eisen-
ltungen jetzt zur Einführung der neuen Be-
t Lbergegangen. Schon jetzt hat sich herausge-
die Kohlengasbeleuchtrmg sich wesentlich billiger

ut  bisherige. Das Gas wird von den Verwal-
leils selbst, teils von städtischen und industriellen
bezogen und in besonderen Anlagen gegenwärtig
Eisenbahnwagenbeleuchtungverwendbar gemacht,
die neue Gasbeleuchtung erforderlich gewordenen
Aenderungen verursachen nur einen geringen

and; sie beziehen sich lediglich auf die Brenner-

Frohnhausen (Dillkr.), 27. August. Herr Martin
, der jüngste Sohn unseres Herrn Pfarrers, seither
>ebel an der Ostfront, wurde, nachdem er schon vor

Zeit wegen tapferen Verhaltens vor dem Feinde
ng und Sklzzierung feindlicher Stellungen) das

ne Kreuz  erhalten hatte, zum Leutnant be-
!lt.
§Nanzenbach , 27. Aug. Der Krankenträger Reinh.

oon hier, im Infanterie-Regiment Nr. 87, wurde mit
'einen Kreuz  ausgezeichnet. Es ist dies das sechste

uz und eine Tapferkeitsmedaille, welche von unseren
her Kriegern durch Tapferkeit vor dem Feind er¬

würben.
Frankfurt a . M ., 26. August. Die städtische

Mission bewilligte für gemeinschaftliche Ankäufe
t mit Lebensmittelgeschäften einen Kredit von
Mark; sie genehmigte ferner die Weiterauszahlung
^»gszulagen an verheiratete städtische Beamte und
mit einem Jahreseinkommen bis zu 2500 Mark,
städtische Zuschuß zur gesetzlichen Familienfürsorge

von 100 Prozent wurde bis auf weiteres gebilligt,
endungen der öffentlichen und privaten Fürsorge

rstützung der hiesigen Kriegerfamilien betragen jetzt
l 500 000 Mark. Schließlich genehmigte man den

von weiteren 100 Gefrierschwcinen.

UiiB Trotz-Berlin.
^ Erneute Warnung vor dem verkehr mit Kriegs-

eilen. Das Oberkommando in den Marken erläßt
de Bekanntmachung: ,

.Es ist zur Kenntnis gekommen, daß den auf Arbeit
-.en Kriegsgefangenen von Zivilpersonen ver-

1 Emußmittel und andere Gegenstände zugesteckt
, darunter sogar auch Geld und Kleidungsstücke,

welche eine Flucht begünstigt wird. Ich mache dar»
ouimerffam, daß die betreffenden Personen sich der
-schwerer Bestrafung aussetzen; ich verweise auf die

121, 257 des Reichsstrafgesetzbuches,
gleich bestimme ich hiermit für das Gebiet der
Berlin und der Provinz Brandenburg auf Grund

-,d dxz Gesetzes über den Belagerungszustand vom1851:
r̂ an Kriegsgefangene unbefugt Alkohol, Streich-
peuerzeuge, Geld oder Kleidungsstücke gibt oder

W deren Beschaffung behilflich ist, wird mit Ee-
zu einem Jahr bestraft. Die Behörden sind

^n, Zuwiderhandelnde erforderlicheusails sofort in
Haft zu nehmen. (W. T.-B.)

& Aus dem Reiche.
le m^rite . Anläßlich des Jahrestages der

flachten auf dem westlichen Kriegsschauplätze hat
achtmal den Orden Lour Is merüe, den höchsten

*B KmaaMöui*. LLrliellLM. Lir LaLurL Ausge¬

zeichneten sind der vci,ische Kronprinz, oer Kronprinz oon
Bayern, Herzog Albrecht von Württeinberg, Generaloberst
von Hceringen. Genecnl von Strontz, Generaloberst von
Falke»!,ausen und die Generäle der Infanterie Gaede und
von Fabeck. An alle genannten Persönlichkeiten richtete
der Kaiser huldvolle Telegramme, in denen er ihnen und
den ihnen unlerstellte» Truppen seinen Dank und seine
Anerkennung für die vo» ihnen geleisteten Waffentaten
ausspricht.

Das Volk ohne Hatz. Getrud Bäumer gibt in der
letzten„Hilfe" eine charakteristische Be bachtung zum besten:
Kommt ein junger, hübscher Bursche zur Verteilunasstelle,
um eine Zusatzkarte zu bitten. Fremder Akzent, kaum zu
versieben. Er muh den Namen auffchreiben: „Sie sind
wohl Italiener ?" Mit einem ängstlich verschmitzten Blck
aus die den ganzen Laden füllende Menge ein zögerndes
„Ja ". Natürlich bekommt er seine Karte. — Kein Laut
des Unwillens oder gar Protestes, daß er eine Zusa>
marke bekommt, um die er doch die anderen kürzt. Von
Person zu Person gibt es bei uns eigentlich im Volts
keinen Völkerhaß!

vootsunglück aus dem Ktostersee. Auf dem Kloster.
see bei Karthaus keuterte ein mit drei Personen besetztes
Segelboot. Der̂ Poftasfistent Richter und der Postaus»
Helfer Schimichowski ertranken, während sich der dritte
Insasse rettete.

Der § kabs ?och.
Eine Landstucmgeschichte von Paul Ebers - Dorfer.

(Schluß.)
Um so besser aber erging es unserem kranken Stabs¬

koch. Der lag mir rosigem Angesicht in seinem Bett, und
sein feistes Bäuchlein modellierte sich gar plastisch in der
weißen Wolldecke. Wenn der Herr Stabsarzt zu seinem
regelmäßig allmorgenolichen Krankenbesuch kam, und wenn
er ihn untersuchte, dann jammerte und stöhnte er, daß
selbst der gegen Klagen abgehärtete Stabsarzt mitleidig
wurde. Im vorigen aber, besonders wenn auch der auf.
sichtsführende Scinitätsunterofffffer abwesend war, und das
war er meistens, war unser Koch gar mopsfidel, aß für
drei und trank für zehn. Die Ordonnanzen des Stabes
waren ihm aus guten Gründen gute Freunde geblieben,
besuchten ihn täglich und kamen nie leer. Sie brachten
ihm aus seinem Privaldevot eßbare Leckerbissen aller Art,
ganz besonders aber trinkbare, Liköre und Weine aller
Art mit. Da zog er sich denn aus lauter Lange¬
weile „Handgranaten" (Likörpullen) zu Gemüts, und
ließ „Feldgeschütze" (Weißwein), „Feldhaubitzen" (Rot-
wem) und „21er Mörser" (Malaga) auffahren. Am aller-
liebsten aber waren ihm die „42 Mörser" oder „dicke
Berta's (Sekt), die er sich denn auch mit Vorliebe „an-
fahren" ließ. Er war auch ansonsten kein Unmensch und ließ
all seinen krauten Revierkameraden manchen guten Schluck
zukommen, so daß alle wünschten, den guten Koch noch
recht lange als „krank" bei sich zu haben. So verriet
schon aus diesem Grunde, ganz abgesehen vom Kamerad¬
schaftsgefühl, keiner den lustigen Simulanten.

Ein Geheimnis hatte er noch und hütete es streng:
Wie er es fertig brachte, beim morgendlichen und abend¬
lichen Fiebermessen stets annähernd 38 Grad zu haben.

Der Stabsarzt gab sich alle erdenkliche Mühe, den
„armen Kranken" zu heilen. Als Aspirin und improvi-
sierte Dampfbäder nichts halfen, mußten Landsturmleute
einen besonderen Heißlustbadekasten für ihn bauen! —

Als die Speisenfrage im Offizierkorps so „undelikat
behandelt" wurde, sandte die reuige Exzellenz den Adju¬
tanten zum kranken Stabskoch und ließ sich„teilnahmsvoll"
nach dessen Befinden erkundigen. Einige Tage später kam gar
Exzellenz selbst, fragte ihn, wie es ihm ginge und bat
ibn, doch um Himmels willen gesund zu werden, da sonst
die ganzen Offiziere krank würden. Er würde ihm auch
ganz gewiß kein böses Wort mehr sagen. Der Koch ächzte
und stöhnte und meinte, er hätte ja den besten Willen
dazu und ginge ja, wie Exzellenz wüßte, für Exzellenz
gern durchs Feuer, aber leider würde er von Tag zu
Tag kränker. Da ging Exzellenz traurig von dannen;
für die nächsten Tage kommandierte er die Hauptleute
der 1. bis 4. Kompagnie zum Krankenbesuch, die
denn auch mit militärischer Regelmäßigkeit erschienen und
nicht nur pflichtschuldigst, sonder» auch aus ganzem(wenn
auch egoistischem) Herzen ihr Mitleid und den Wunsch
recht, recht baldiger Genesung ausdrückten. Aus freien
Stücken kam dann auch noch der „stellvertretende Stabs¬
koch", Gefreiter Müller, und bat den „etatsmäßigen Stabs¬
koch" inständigst, doch gesund zu werden. „Kamerad,"
sagte er, „du machst mich sonst noch unglücklich; 5 Tage
„Mittel" hat mir der Alte schon aufgebrummt. Und er
will mich gar noch vors Kriegsgericht bringen. Er meint,
mein sch'echter Fraß sei eine Bedrohung von Vorgesetzten.
Also tu' mir um Himmels willen den Gefallen und werde
gesund." Der Koch versprach's ihm, äußerlich trübselig,
meinte aber, das könne noch lange dauern; innerlich je¬
doch lachte er sich eins. —

Das ging solange, bis eines Tages der Stabsarzt
einmal außerordentlich zu außergewöhnlicher Stunde er¬
schien. Er trat unvermutet zur Tür hinein und blieb starr
stehen. Vor ihm wogte eine undurchdringliche Wolke
Tabakoualmes. Und er hatte doch das Rauchen streng
verboten. Vorwurfsvoll schaute er sich nach dem Unter¬
offizier um; der war aber von ihm in seinem Mittags¬
schlummer gestört worden und rieb sich arg verschlafen die
Augen. Im übrigen fühlte er sich schuldlos, das wäre
noch niemals vorgekvmmen. Darin hatte er aber nicht
Recht; allerdings wußte er kaum etwas davon, daß der
Koch feine kranken Kameraden auch mit Zigarren und
Tabak traktierte und daß täglich geraucht, daß aber vor
den Stunden, an denen „die Lust nickt ganz rein war",
gründlich gelüstet wurde.

Nachdem der Stabsarzt sich von seinem ersten Er-
schrecken erholt und sofortiges Lüften befohlen hatte, sauste
er auf den Stabskoch zu.

„Mann Gottes, in diesem Höllenrauch werden Sie ja
doch nur noch kränker. Wissen Sie denn das nicht? Zu¬
mal Sie auch Brustkatarrh mit haben. Oder haben Sie
etwa gar selbst mitgeraucht?"

„Zu Befehl, nein. Herr Stabsarzt."
Darin hatte es nicht gelegen, er hatte tatsächlich dies¬

mal nicht mitgeraucht, hatte vor allem in den letzten
Minuten gar keine Zeit dazu gehabt. Denn in dem
Augenblick, als der Stabsarzt eintrat, hatte er gerade
eine Flasche feinsten Burgunders an die Lippen gesetzt
gehabt und sich die ersten Schlucke wonneselig durch die
verwöhnte Kehle rinnen lassen und hatte auch noch so
viel Zeit und Geistesgegenmäitigkeit gewonnen, daß er
die Flasche schnell noch verstopfen und unter sein Kops-
kissen stecken konnte, ehe der gestrenge Vorgesetzte etwas
davon bemerkte.

Der Stabsarzt sprach weiter:
„Nun, das wollte ich Ihnen auch geraten haben."

kodann bald, mißtrauisch: „Hauchen Sie mich mal an."

Das geschah. «
„Hm, geraucht haben Sie nicht— aber —," grollend,

„aber Wein getrunken habe» Sie, Sie Speckjäger Siel"
Immer zorniger: „Wissen Sie denn nicht, daß ich Ihnen
allen Alkohol streng verboten habe? Wie wollen Sie
denn gesund werden, wenn Sie meine Anordnungen nicht
befolge». Ziehen Sie das Hemd aus, damit ich Sie unter¬
suchen kann."

Der Koch legte sich zurück.
Der Siabsarzt untersuchte sehr eingehend. i
A"f einmal ein eigenariiges Geräusch: „Kliickluck",

und bann ein Tröpfeln.
Der Arzt lauschte, untersuchte dann aber weiter.
„Kluckluckluckliicklncklucklttck—luckluck—lnck—lnck." !
Da hatte wohl der schlaue Stabskoch seine Burgun¬

derflasche schlecht zugesiöpsclt. beim Zurücklehnen hatte sich
unter dem Kopfkissen der Stopfen gelöst, und nun ergoß
sich das edle Naß ins Bett. Aus der Matratze kom es, und
»nterm Bett hervor floß ein ganz schmaler, blutroter Streifen.

Da trat oer Stabsarzt einen Schritt zurück und machte
zunächst ein dummes Gesicht. Dann fühlte er sich bewogen,
mal unter das Bett zu sehen, und nun gewahrte er di«
ganze Bescherung. Neben dem großen feurigroten Wein¬
fleck stand noch eine ganze Batterie verschiedener, aber
lauter feiner Marken, gefüllt und ungefüllt.

Da erklang es beängstigend für den Koch:
„Aha, Sie Schlaumeier, jetzt weiß ich erst, wie lch meine

Diagnose zu stellen habe. Jetzt weiß ich. was Ihnen
eh". - - Sofort aus dem Bett. Sie Drückeberger, und

in den Dienst. Sie sind ja kerngesund."
„Herr Stabsarzt - " begann wimmernd

der Koch.
„Halten Sie das Maul, oder ich bringe Sie noch aulFestung." '

* . *
Der »arme" Stabskoch kam nicht auf Festung; kam

£■- in Arrest, und niemand sagte ihm »och ein
bckes Wort. Er versah geschäftig sein Amt, wie vor seine,„Krankheit".

Die Gesichter der Herren Offiziere aber, nor allem da,
Seiner Exzellenz, erstrahlten bald wieder im alten Gl.mz
der lautersten Selbstzufriedenheit. Und niemand hotte
sich jemals wieder über Seine Exzellenz zu beklagen. Er
wurde ein sehr gütiger und sehr gerechter Vorgesetzter.

Das hatte mit seiner„Krankheit" der Herr Stabskochaetan. ^

Letzte Kriegsnachrichteii.
Berlin, 27. Aug. In ihrer Besprechung des Falles

oon Brest-Litowsk verbinden die Morgenblätter ein Gedenken
des Jahrestages der Schlacht von Tannenberg. — Im „Berl.
Lok-Anz." heißt es : Heute vor einem Jahr hob in Ostpreußen
der blutige Entscheidungskampfan, der die Russen von diesem
uns teuren Boden herunterfegte und gestern ist mit Brest-
Litowsk das letzte Bollwerk am Bug gefallen, rascher, als
wir uns in unseren weitgehendsten Erwartungen hätten
träumen lassen, Kowno, Nowo- Georgiewsk, Brest-Litowsk,
die drei gewaltigsten Festungen, die das Zarenreich sein eigen
nennt, binnen einer Woche mit stürmender Hand genommen. —
Die „Kreuzzeitung" schreibt: Mit Brest-Litowsk ist die Haupt¬
stellung der russischen inneren Verteidigungslinie, vielleicht
die stärkste russische Festung überhaupt, in unsere Hand ge¬
fallen. Unsere und unserer Verbündeten Truppen haben sich
bei der Erstürmung von Brest-Litowsk wieder auf das helden¬
mütigste bewährt, doch steht noch darüber das Verdienst der
überlegenen Strategie, die, richtig betrachtet, das russische
Heer aus seinem Hauptbollwerk herausmanöverierthat. —
Die „Tägl. Rundschau" sagt: Die letzte Hoffnung der Russen
und ihrer Verbündeten, den deutschen Sturm gegen Osten
sich brechen zu lassen, ist vor diesem Sturm zusammenge¬
brochen. Wie auch die weiteren Kriegsgeschehnisse nach den
Plänen unserer Heeresverwaltung sich entwickeln mögen, einst¬
weilen jedenfalls hat Rußland vergebens auf das Wunder¬
bare gehofft, das Brest-Litowsk halten sollte. Tatsache ist,
daß nach allem vorangegangenen natürlichen Geschehen es
selbst den echtest russischen Leuten bange werden muß bei diesem
kolossalen Rückzugskünsten ihrer Obersten Heeresleitung. —
Im „Berl. Tagebl." schreibt Major Moraht : Ohne Zweifel
dürfen wir bei dem schönen Erfolg, den das österreichisch¬
ungarische Korps des Feldmarschalls von Arz und das
brandenburgische 22. Reservekorps errungen haben, eine er¬
hebliche Wirkung auf die Neutralen ooraussetzen. Sie können
nicht mehr unklar darüber sein, daß die russische Kraft ge¬
brochen ist. Noch niemals ist es einem großen Heere ge¬
lungen, nach einem solchen Rückzuge die volle Kraft wieder
zu gewinnen. Vor der Tür steht der Winter, das Ein¬
frieren des Weißen Meeres und der ungeheuer erschwerte
Transport amerikanischer Munition durch Sibirien. Man
sagt deshalb nicht zu viel, wenn man behauptet, Rußlands
Kraft ist für den Vieroerband schon jetzt auf lange Zeit aus¬
geschaltet.

Berlin , 27. August. Wie verschiedene Morgenblätter
nach der „Neuen Züricher Zeitung" melden, sei es an der
Nordwestgrenze von Indien zu heftigen Kämpfen zwischen
englischen Grenzschutztruppen und den Truppen des Emirs
von Afghanistan gekommen. Auf englischer Seite seien 3000
Mann gefallen. Eine erbitterte Schlacht, die bet Lahore,
der Hauptstadt des Pendschabs tm vorigen Monat stattge¬
funden habe, habe 20 Tage gedauert.

Weil bürg er Wetterdie«S.
Voraussichtliche Witterung für Samstag, den 27. August.

Trocken und heiter, Wärmeverhaltnisse wenig geändert.

Lilienmilch - SaiFi
L Co„ Radebeul, für zarte weiß* Haut und

Teint, ä Stück 50 Pfg. Überall zu habua.

Für dw Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn,



Dem kuglischkv Frldviarscha!! ßoms Kotha
ins Stammbuch.

Einst warst du uns ein Ehrenheld
Im Kampf für deine Buren.
Wie haben wir dir zugejauchzt
Auf deinen Rumesspuren!

Wie haben wir um dich gebangt,
Um deine Kameraden,
Um de la Rey und um de Wet,
Und was euch könnte schaden!

Und als dann Englands Mördermacht
Euch schließlich doch bezwungen,
Durch Hunger, Frau'n- und Kindermord
Darnieder euch gerungen.

Als euch der große „Völkerfreund"
So schmerzlos unterdrückte
Und sich durch diese „Edeltat"
Mit neuer Blutschuld schmückte.

Wie haben wir mit dir gehofft:
„Die Zukunft wird uns rächen!
Einst wird ein Stärkerer als wir
Sein Gottesurteil sprechen!"

Und als du bettelnd zu uns kamst:
„Helft uns in unserm Jammer!",
Da bliebst du uns der große Mann,
Der Held, der Burenhammer.

Da jubelten dir alle zu.
Wir hatten solch' Vertrauen,
Wir wollten unter Bothas Stern
Einst frei den Transvaal schauen.

Und dann vergingen Jahr um Jahr . . .
Du warst ein andrer worden,
Gekauft von Englands schnöder List
Mit Ehren, Gold und Orden.

Und als dann jetzt der Weltenbrand
Entstand aus Albions Ränken,
Da zeigtest du dich ihrer wert, —
Wer konnte das wohl denken! —

Da führtest du als feiler Knecht
Selbst unsrer Feinde Scharen
In unsre Kolonie hinein,
Dein „Herz" zu offenbaren.

Da galt es dir als „Ehrenwerk",
Als „edles Heldenwagen",
Mit einer Riesenübermacht
Ein klein' deutsch' Heer zu schlagen.

Und die dich kauften, spotten selbst,
Daß du dich das erdreistet
Daß Botha ihnen, Botha „stolz"
Den Henkerdienst geleistet.

So hast du deinen Judaslohn
Nun schmachvoll dir errungen,
Nun rühmen dich als Feldmarsch all
John Bulls Verräterzungen.

Charlottenburg. D. Dr. Riemann, Oberpfarrer.

Zlu» aller well.
+ Unterbringung erholungsbedürftiger Kriegs¬

gefangener in der Schweiz. Wie di« „Basler Nachrich¬
ten" privat aus Bern vernehmen, steht die Verwirklichung
der geplanten Unterbringung einer gewissen Anzahl
Kranker oder erholungsbedürftigerKriegsgefangener in
der Schweiz unmittelbar bevor. Nachdem Frankreich.
England und Belgien zugestimmt haben, hat nun auch
Deutschland eingewilligt. Der Schweizer Bunderrat wurde
durch die deutsche Gesandtschaft in Kenntnis gesetzt. Nach
der günstigen Erledigung der diplomatischen Borfragen
kann die praktische Ausführung folgen, und zwar nach der
ursprünglichen Absicht des Bundesrats zunächst in kleineren
Kontingenten Kriegsgefangener.

+ Die sauren Trauben auf GaMpoll. Der englisch«
Kriegsberichterstatter Afhmead Bartlett sagt in einem Be¬
richt vom 12. August über die auf die Landung in der
Suvla-Bai folgenden Kämpfe: „Alle Augenzeugen stimmen
überein, daß die Türken völlig frische Truppen in» Feld
brachten, um unfern Bormarsch zu hindern, und daß si«
mit größtem Mut und größter Entschlossenheit fochten und
die Gegenangriffe mit einer Energie ausführten, di« wir
seit den Tagen der ersten Landung auf Gallipoli nicht er«
lebten. Man darf nicht vergessen, daß die Türken für
ihren Fortbestand als unabhängige Nation kämpfen, daß
die Soldaten nahezu zum Fanatismus gegen die Un¬
gläubigen aufgestachelt sind und infolgedessen einen Wider¬
stand leisten, desgleichen man nicht seit Osman» Vertei¬
digung Plewnas gesehen hat." —Hierzu sagt die „Times"in einem Leitartikel:

„Die ganze Linie der Australier und Neuseeländer grub sich
schließlich ein und damit endete anscheinend die Bewegung. Der
Bericht sagt saus sehr begreiflichen Gründenl D. Ned.) sehr wenig
über das Endergebnis der heftigen Kämpfe. Der Bericht stimmt
also mit der amtlichen Darstellung des Preßbureau« überein, wo¬
nach die Türken Imstande waren, das Vorrücken der Briten auf«
zuhalten. Dies scheint die wirkliche Sachlage wiederzugebrn. Wir
erfahren von den Dardanellen nichts, abgesehen von dem Windig
wachsenden Strom von Verlusten. Das Blatt erNärt, nicht
verstehen zu können, weshalb die Zensur kürzlich die Beröffent-
lichung von anderen Berichten erlaubte, wonach infolge der neuen
Landung die türkischen Verbindungen bedroht waren, so daß di«
Lage des Feindes kritisch sei. Dieser Bericht konnte den Feind
nicht täuschen, erweckte aber im englischen Publikum falsche Hoff-
nunge» : tatsächlich habe sich die Lage auf Gallipoli nicht wesentlich(??) geändert."

Nun, hoffentlich brauchen die wackeren Briten nicht
mehr allzu lange zu waiten, bis auch sie einsehen lernen,
daß die Lage sich doch recht sehr zu ihren Ungunst«, v«r-
schoben hat.

+ «Ungünstiger Einfluß« auf die franzSflsche» «ne».
Der „Temps" meldet, daß eine 60jährige Dame, welch«
im Luxemburggartenerklärt hatte, daß Deutschland für
den Krieg gerüstet sei, daß die Alliierten in schlechter Lag«
seien und daß Frankreich keine Munition habe, vom Pa«
riser Kriegsgericht zu 20 Tagen Gefängnis verurteilt
wurde. In der Urteilsbegründung wurde hervorgehoben,
daß die von ihr geführten Reden einen ungünstigen Ein¬
fluß auf dix Stimmung der Armee und Bevölkerung aus-
zuüben geeignet wären. _ __

Extra billiges Angebot.
Getrocknete , süße

Pllaumenr $ Ow
ElersclmlttnuUeln Pfd.80 Pfg, Kochsraupen Pfd.50 Pf$.

Weizen-Grieß Pfd. 50 Pfg.

Rheinisches Kaufhaus
Wllhelimpl.9. Dillenburg . Wilhelms;].9.

Bekanntmachung
betr. Beschlagnahme von Kupfer,

Messing und Nickel.
Die Ablieferung der Kupfer -, Meffing - und

Nickelfachen gemäß der Bekanntmachung des Herrn
Landrats vom 31. Juli d. I , Kreisblatt Nr. 178, hat für
hiesige Stadt am 17 . und 18 . September d. Js.
zu erfolgen. Näheres hierüber wird noch bekannt gegeben.

Es wird bemerkt, daß Kunstgegenstände, Sachen von
kunstgewerblichem Wert, Badeöfen, Lampen und Kleinigkeiten
nicht abgcliefert zu werden brauchen, daß dagegen alles
alte Kupfer (Meffing und Nickel) auch mit
abgeliefert werden kann. Hauptsächlich kommt e?
darauf an, daß die Kupferkeffel ( Sied - und Wafch-
kesfel) zur Ablieferung gelangen . Erfolgt die frei¬
willige Ablieferung der Keffel jetzt nicht, dann muß mit deren
zwangsweiser Einziehung nach Abschluß der Bestandsaufnahme
gerechnet werden.

Die vorstehend genannte Bekanntmachung des Herrn
Landrats ist auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses etnzusehen,
woselbst auch alle weitere Auskunft in dieser Angelegenheit
erteilt wird.

Herborn , den 27. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt dringend um fofortige Zahlung

der noch rückständigen Staats - und Gemeindesteuer
und des Schulgeldes für 1. und 2 . Viertel ISIS,
fowie des Pachtes für ISIS einfchliefilich
fonstiger städt. Abgabe « ersucht.

Anfangs nächster Woche wird das kostenpflichtige
Beitreibnngsverfahren gegen fäumige Zahler
eingeleitet.

Herborn , den 27. August 1915.
Die Stadtkajse.

»R» Besuch
Lehhmttalten Wird

tarnfwIrtscfiaftKc

4*r*k MMlia 4.waltberflhmt ,8elbet uterrieht

* OleNandwIrtschaftlichen Fachschdlen.ü
Hand bGeher ^ r Aneignung : der Kenntnisse , die an landwirtschaftlichen
Fachschulen gelehrt werden , und Vorbereitung zur Abschlussprüfung

•r entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzenbau-
landwirtschWtl . Betriebslehre und Buohführungj Tierprodnktions»
landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte,
Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschickte , Geographie.

Ausgabe A: La ml wir tschaft &sctrule
C Ausgabe B: AckcWmuschale

Ausgabe C: Landwirtschaftliche Winterschale
Ausgabe O: Landwirtschaftliche Fachschale

Obige Schulen bezwecken , eine \ #chti
Facnschulbildung zu verschaffeuAW &hrenif der Inhalt der Ausglbe __
den gesamten Lehrstoff der Landv ^ rtschaftsschole vermittelt und das
durch das Studium erworbene R^ifefĉ ugnis dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung natm dör \ )bersekuQda höb . Lehranstalten,
▼erschaffen die Werke B und/C die thWretiscben Kenntnisse , die an
einer Ackerbauschule bzw. einer landwirtschaftlichen Winterschule ge¬
lehrt werden . Ausgabe D/lst für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen Fäoner beziehen wollen , um sich die nötigen

Fpthkenntnisso aozaeign ^ n.
Aueh durch das Studlgm nachfolg . Werke leetenSsehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihneiKihr ausgezeichnetes

Wiiara , ihre sichere einträgliche Stelinng:
Der Elnj.-Ereiwill., Dos Ablturlenfen-Examen,
Das Gymnasium, Das Realgymnas., Die Ober-
realschale , Das Lyzeum, Der geb. Kaufmann.
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben aber be-
■tandAne Prüfungen , die durch das Studium der Jfethode \ Rustin
abgejdgt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — A nerv fite*

Endungen ohne Ksutiesn, . — Kleine Teilzahlung . ^ ,
Q BonnessL Hachfeld, Verlag, PotsdamS.O.t*
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fraebtbriefe
mit und ohne flrmadruch liefert rasch und billig

Buchdruckerei Mn ding , fterborn.
■OOOOOOOOOOOOOOOOOOB

Otz
>ns<
empfiehlt

illgllNt  ^
Herbor «̂

Kugt
Ersatz-
Gufi u. Stahl;
und außen emaillier

Größen, soCarbld-
" Hänselii

mit Ersatzteilen

Ferd . Be
Herborn , Qm

Visitka
liefert billigst ß

Ohne Ptelsnufschlnj
Kornblume

die neue 7-Pfg -Kaiser -Zigarre
findet täglich neue Freunde.

Fast überall erhältlich.
Für Feldpostsendungen sehr ?cciM. i

Engros-Verkauf;

Franz Henrich, Dillenlmrt

Als Ersa
für die beschlagnahmten Kupferkefsel empfiehlt

geschweißte emaillierte mStahlMechkessel
Peter Bender , Her

— Marktplatz3. —

Vereinigung jur Uerhr. tum Volksbildung
Samstag , den 28 . Aug . ISIS , abends 8/.

im Thierfchen Saale

Vortrag
von Pfarrer W . Schreiner,  Frankfurt a.

„An der Aordsront",
Der Reinerlös ist für Kriegssürsorge bestimmt.
Gintrittspreis 80 Pfg . (Stuhlreihen),

Der Uarss

Lichtspiel-Theater tzM Her
Sonntag , den 28 . August , abends8 Uhr:

Michels eiserne Fa
Kriegsdrama in 2 Akten.

Kriegsbericht 18
sowie das übrige Programm.

Kirchliche Uuchrichten.
Sonntag, den 29. August

(13, nach Trinitatis).
Herborn.
9>/r Uhr:

Herr Dekan Professor Haußen.
Lieder: 4, 17.

Milwirknng des KirchenchorS
Christenlehre für die wUbliche
Jugend der l ., 2., 3. Pfarrei.

1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Lied: 279
Abends 8>/, Uhr:

Versammlung im Vereinshaus.
Ämdorf.

1' ,» Uhr: Herr Pfr . Conradi.
Burg

11 Uhr: Kindergottesdienst.

Uckersdorf.
3»/2 Uhr : Herr Pst-

Taufen und
Herr Dekan Professor

Herborn-
Dienstag, den 31

abends81/*
Kirchenchor in der.
Mittwoch, den I-

abends» _
Jungfrauenverein̂ tni
Donnerstag, den 6-

abends9 1
Kriea Betstunde i»


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

